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Klarstellung durch Reformgesetz zum 1.1.2023  

• Rechtliche Betreuung ist in erster Linie eine Unterstützung 

des Betreuten bei der Besorgung seiner Angelegenheiten.

• Betreuer:innen dürfen das Mittel der Stellvertretung nur 

einsetzen, soweit es erforderlich ist. 

• Durch § 1821 BGB wird der Vorrang der Wünsche des 

Betreuten als zentraler Maßstab des Betreuungsrechts 

normiert, der gleichermaßen:

• für das Betreuerhandeln, 

• die Eignung des Betreuers und 

• die Wahrnehmung der gerichtlichen Aufsicht gilt. 
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Blick zurück: 1992 von der Entmündigung/Vormundschaft 
zur Rechtlichen Betreuung

„Jahrhundertreform“ 

→ Abschaffung von Entmündigung und Vormundschaft 
sowie Zwangspflegschaft

→ Rechtliche Betreuung: 

• Selbstbestimmung und Erforderlichkeit

• Stellvertretung 

• Beachtung der Wünsche, aber Wohlschranke  

• Persönliche Betreuung 

• Einwilligungsvorbehalt als Ausnahme möglich

• Entscheidung über Zwangsmaßnahmen mit gerichtlicher Genehmigung
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Was gab es schon im „alten“ Betreuungsrecht? 

• Betreuung hat grundsätzlich keine Auswirkung auf die 

rechtliche Handlungsfähigkeit der Menschen mit Betreuung.

• Selbstbestimmungsrecht

• Vorrang des freien Willens (auch Patientenverfügung) 

• Grundsätzlicher Vorrang der Wünsche mit der 

Wohlschranke 

• Schutzprinzip

• Erforderlichkeitsprinzip
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„Die Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderungen 

ist derzeit nicht durchgängig zufriedenstellend 

verwirklicht.“

→ Ergebnis der  beiden umfangreichen Studien

Ziel der Reform:

▪ Stärkung des Erforderlichkeitsgrundsatzes

▪ Verbesserte Realisierung der Unterstützung der 
betreuten Person bei der eigenen Entscheidungsfindung 
und -umsetzung und Orientierung an ihren Wünschen im 
Rahmen der bestehenden Betreuung

▪ mit klareren Schutzgrenzen
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Die UN-BRK seit 26.3.2009 in Kraft 

Art. 1 UN-BRK: Verständnis von Behinderung

Zu den Menschen mit Behinderungen zählen Menschen, 

die langfristige körperliche, seelische, geistige oder 

Sinnesbeeinträchtigungen haben, welche sie in 

Wechselwirkung mit verschiedenen Barrieren an der vollen, 

wirksamen und gleichberechtigten Teilhabe an der 

Gesellschaft hindern können.
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Der menschenrechtliche Begriff von 

Behinderung 

Beeinträchtigung + Barriere = Behinderung

Welche Barrieren gibt es beim rechtlich 
Handeln?  
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„Für die Überweisung muss aber Ihre Betreuerin 
unterschreiben.“ 

„Wenn Sie einen Betreuer haben, weiß ich jetzt nicht, ob ich 
Ihnen so einfach Geld geben darf.“ 

„Den Antrag auf Wohngeld kann ich nur bearbeiten, wenn 
Ihre Betreuerin unterschreibt.“ 

oder

Die Einwilligungserklärung für die Untersuchung muss aber 
der Betreuer unterschreiben´, sonst können wir die nicht 
machen.  

Beispiele des BMJ – Infokampagne  

Betreute Menschen werden 

behindert selbst zu handeln. 
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Voraussetzungen der Betreuerbestellung nach 

§1814 BGB

• Unvermögen, seine Angelegenheiten ganz oder teilweise zu besorgen 

→individuell und konkret zu bestimmender Handlungsbedarf 

• Krankheit oder Behinderung 

• Kausalität zwischen Betreuungsbedarf und Krankheit oder/und 

Behinderung

• Erforderlichkeit der Betreuerbestellung mangels einer Vollmacht, 

§ 1814 Abs. 3 Nr. 2 BGB oder anderer Hilfen, § 1814 Abs. 3 Nr. 2 BGB 

(Angehörige, Freunde, Nachbarn, soziale Dienste aller Art), 

Subsidiarität der Betreuerbestellung 

• Gegen den freien Willen darf ein Betreuer nicht bestellt werden.



Seite: 11

30.06.2026 Prof. Dr. Dagmar Brosey

Institut für Soziales Recht

Aufgabe der Betreuer:innen nach  § 1821 BGB

• Vorrangig „unterstützte Entscheidungsfindung“      
inklusive Unterstützung bei der Umsetzung 

• Tätigkeit nur, wenn erforderlich 

• gilt auch für Stellvertretung! 

• aktuelle bzw. früher erklärte Wünsche maßgeblich

• Ausnahme: erhebliche Selbstgefährdung bei fehlender 

Einsichts- und Steuerungsfähigkeit
(statt früher Wohlschranke)

• dann Kriterium: mutmaßlicher Wille
(statt früher  Wohl)
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§ 1821 BGB: Pflichten des Betreuers; Wünsche 

des Betreuten

(1) Der Betreuer nimmt alle Tätigkeiten vor, die 

erforderlich sind, um die Angelegenheiten des 

Betreuten rechtlich zu besorgen. Er unterstützt den 

Betreuten dabei, seine Angelegenheiten rechtlich selbst 

zu besorgen und macht von seiner Vertretungsmacht 

nach § 1823 nur Gebrauch, soweit dies erforderlich

ist.
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Klarstellung der Vertretung als Befugnis 

§ 1823 BGB

In seinem Aufgabenkreis kann der Betreuer den Betreuten 
gerichtlich und außergerichtlich vertreten.

Klarstellung: 

→ Es gibt weder eine grundsätzliche Verpflichtung zur 
Vertretung noch einen Automatismus
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Nach § 1821 BGB gehören Besprechungspflicht und 
Unterstützung zusammen!

• Unterstützung beim rechtlichen Handeln soll verhindern, 
dass Dritte bestimmen, welche Maßnahme für einen 
Menschen mit Behinderung die Beste ist, ohne diesen 
einbezogen zu haben. 

• Unterstützte Entscheidungsfindung beschreibt den 
Unterstützungsprozess, ohne dass das Ergebnis/die 
Entscheidung schon vorab feststeht. 

• Das Wissen um die Wünsche der betreuten Menschen 
zu ihren Angelegenheiten und die Unterstützung bei der 
Umsetzung sind zentral für Selbstbestimmung und 
Selbstwirksamkeit.
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§ 1821 BGB 
Pflichten des Betreuers; Wünsche des Betreuten

(2) Der Betreuer hat die Angelegenheiten des Betreuten so 
zu besorgen, dass dieser im Rahmen seiner 
Möglichkeiten sein Leben nach seinen Wünschen 
gestalten kann. Hierzu hat der Betreuer die Wünsche 
des Betreuten festzustellen. Diesen hat der Betreuer 
vorbehaltlich des Absatzes 3 zu entsprechen und den 
Betreuten bei deren Umsetzung rechtlich zu 
unterstützen. Dies gilt auch für die Wünsche, die der 
Betreute vor der Bestellung des Betreuers geäußert hat, 
es sei denn, dass er an diesen Wünschen erkennbar 
nicht festhalten will.
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§ 1821 BGB  enthält: Regel-Ausnahmesystem

Regel: Der Betreuer hat den Wünschen zu entsprechen: 

Es besteht : 

• eine Besprechungspflicht und 

• soweit erforderlich  eine Unterstützungspflicht bei der 
Entscheidungsfindung 

• Begrenzung durch äußere Rahmenbedingungen („im 
Rahmen seiner Möglichkeiten“). 

• die Wünsche sind festzustellen
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§ 1821 Abs. 3 BGB.  Die Ausnahme von der Regel:  

Den Wünschen des Betreuten hat der Betreuer nicht zu 

entsprechen, soweit

1. die Person des Betreuten oder dessen Vermögen hierdurch 

erheblich gefährdet würde und der Betreute diese Gefahr 

aufgrund seiner Krankheit oder Behinderung nicht erkennen 

oder nicht nach dieser Einsicht handeln kann oder 

2. dies dem Betreuer nicht zuzumuten ist.

→ 12 Abs. 4 UN-BRK 
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Mutmaßlicher Wille § 1821 Abs. 4 BGB

Auf den mutmaßlichen Willen ist dann zurückzugreifen,

- wenn der aktuelle Wunsch nicht feststellbar ist, oder

- wenn die Betreuer*in an den geäußerten Wunsch nicht 
gebunden ist.

Frage: Wie hätte die betreute Person entschieden,

- wenn sie sich jetzt äußern könnte, oder

- wenn die Selbstgefährdung nicht an der krankheitsbedingt 
fehlenden Eigenverantwortlichkeit liegen würde.

„Der Betreuer stellt letztlich eine These auf, wie sich der Betreute selbst 
in der konkreten Situation entschieden hätte, wenn er noch über sich 
selbst bestimmen könnte“ (BGH vom 8.2.2017 – XII ZB 604/15)
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Aber. Ergänzung zur Ausnahme von der Regel: 
§ 1821 Abs. 4 BGB

Kann der Betreuer die Wünsche des Betreuten nicht 
feststellen oder darf er ihnen nach Absatz 3 Nummer 1 
nicht entsprechen, hat er den mutmaßlichen Willen des 
Betreuten aufgrund konkreter Anhaltspunkte zu 
ermitteln. Zu berücksichtigen sind insbesondere frühere 
Äußerungen, ethische oder religiöse Überzeugungen 
und sonstige persönliche Wertvorstellungen des 
Betreuten. Bei der Feststellung des mutmaßlichen 
Willens soll nahen Angehörigen und sonstigen 
Vertrauenspersonen des Betreuten Gelegenheit zur 
Äußerung gegeben werden.
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Beispiel von Andreas Martin zum Thema Unterstützung vor 

Vertreten 

Beispiel von Andreas Martin 

z.B. wenn Sachen (Fernseher) angeschafft werden, die ich 
brauche.

Das läuft so….ab.  
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Andreas Martin: 

Durch das neue Betreuungsrecht soll mehr 
Selbstbestimmung gewagt werden und auch mehr 
Verantwortung an die betreuten Menschen übergeben 
werden.

Der Betreute Mensch ist für seine Entscheidungen selbst 
verantwortlich, auch wenn es mal ein Fehlgriff ist. 

Der Betreuer soll aber vorher davor warnen, wenn er 
das merkt. 

Der Betreuer soll gut beraten und informieren, damit 
man alles weiß. 
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Andreas Martin: 

Der Betreuer soll auch erklären, wie man Dinge selbst 
macht. Der betreute Mensch soll ja auch lernen, wie 
man Rechts-dinge selbst macht.  

Ich habe mal, ein Zeugnis beim Amt beantragt. 

Da hat mir meine Be-Wo-Betreuerin erklärt wo ich hin 
muss, und dann habe ich das alleine gemacht.

Das hat mir richtig Spaß gemacht.  
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Für Andreas Martin ist Betreuung: 

Selbstbestimmung: Ich kann etwas vorschlagen und 
besprechen 

Schutz: vor Verträgen, die ich eigentlich nicht 
haben will.

Kontrolle: Überblick über meine Finanzen und 
Betreuerin hilft mir. 
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Überleitung Selbstvertreter*innenprojekt

Erlebnis; Krankenhaus mit Beinbruch 

Wozu dient die Karte : Meine Rechte 
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Literaturhinweise 

Einen Überblick : https://www.bmj.de/DE/themen/vorsorge_betreuungsrecht/rechtliche_betreuung/Rechtliche_Betreuung_Reform.html

DER RICHTIGE UMGANG MIT RECHTLICH BETREUTENMENSCHEN für Ärztinnen und Ärzte des BMJ :

https://www.bmj.de/SharedDocs/Downloads/DE/Themen/Nav_Themen/Infopapier_Aerzte.pdf?__blob=publicationFile&v=1

Videos: Rechtliche Betreuung einfach erklärt: https://www.youtube.com/@RechtlicheBetreuung-einfacherk/featured

Brosey, Dagmar: Unterstützte Entscheidungsfindung in der Betreuungspraxis, Reguvis 2023

Brosey, Dagmar, Lesting, Wolfgang, Loer, Annette u.a., Betreuungsrecht kompakt, 9. Auflage, C.H. Beck München 2022

https://www.bmj.de/DE/themen/vorsorge_betreuungsrecht/rechtliche_betreuung/Rechtliche_Betreuung_Reform.html
https://www.bmj.de/SharedDocs/Downloads/DE/Themen/Nav_Themen/Infopapier_Aerzte.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.youtube.com/@RechtlicheBetreuung-einfacherk/featured
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Vielen Dank für Ihr Interesse 


